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Dieser Ende Januar 2016 publizierte Sammelband zu sozialer Ungleichheit und
Prekarisierung in Ostasien hat seit seinem Erscheinen nichts an seiner Aktualität
eingebüsst. Im Gegenteil, Ereignisse wie die Wahl von Donald J. Trump zum
Präsidenten der USA im November 2016, die Zustimmung zum Austritt des
Vereinigten Königreichs aus der EU in einer Volksbefragung im Juni 2016, die
Bildung einer neuen Regierungskoalition bestehend aus populistischen Parteien
in Italien im Juni 2018 oder die Sozialbewegung der Gelbwesten (Gilets jaunes)
und ihre Demonstrationen in Frankreich seit Oktober 2018 erscheinen als Indi-
katoren für eine Hinterfragung der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung und
des bisherigen Sozialvertrages in den fortgeschrittenen Industrieländern des
Westens durch einen signifikanten Teil der Bevölkerung, welcher sich zuneh-
mend als ausgeschlossen und randständig betrachtet und nicht mehr an die
eigene Integration ins Mehrheitssystem und das politische Establishment als
Garant für das Gemeinwohl glaubt. Angesichts solcher Phänomene im Westen
drängt sich für die Ostasienwissenschaften die Frage geradezu auf, ob ähnliche
Entwicklungen und Tendenzen auch in Ostasien identifiziert werden können,
welche auch ihren politischen Niederschlag in Zukunft haben könnten.
Konkret nimmt sich der von Stephan Köhn und Monika Unkel herausgege-
bene Sammelband der Frage an, ob Japan und die VR China als Prekarisierungs-
gesellschaften identifiziert und analysiert werden können. Das Ziel des
Sammelbandes ist es, „von einem (soziologisch und kulturwissenschaftlich)
weit gefassten Begriffsverständnis [von Prekariat bzw. Prekarisierung] im Sinne
Oliver Marcharts1 ausgehend erstmalig eine multiperspektivische Kartographie-
rung dieses Phänomens in China und Japan vorzunehmen“ (S. 19) und dadurch
„ein möglichst facettenreiches Bild der unterschiedlichen Auswirkungen der
1 Zu diesem Begriffsverständnis vgl. die Monographie von Marchart (2013a) zur Prekarisie-
rungsgesellschaft, sowie seine Einleitung in einem Sammelband zum gleichen Thema (Marchart
2013b).
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Prekarisierung auf die ganze Gesellschaft“ (S. 19) in diesen Ländern aufzuzei-
gen. Japan und die VR China drängen sich hierbei aus unterschiedlichen Grün-
den als interessante und relevante Fallbeispiele auf, um die Zunahme von
sozialer Ungleichheit und deren gesamtgesellschaftlichen Folgen in den letzten
Jahrzehnten auch in Ostasien zu analysieren.
Japan hatte lange ein Selbstverständnis als eine „generelle Mittelschichts-
gesellschaft“ (sōchūryū shakai総中流社会) und als ein Hort von Egalität sowohl
bzgl. Opportunität (Einfluss der sozialen Herkunft auf Bildungs- und Lebens-
laufchancen) wie auch im Ergebnis (Einkommens- und Vermögensverteilung).
Auch in der sozialwissenschaftlichen Forschung wurde es in vielen Studien
nicht nur als fulminante Wirtschaftsmacht, sondern auch als ein Paradebeispiel
für eine moderne Gesellschaft mit einer sehr stark ausgeprägten sozialen Gleich-
heit und hoher sozialer Inklusion identifiziert. Es galt auch als Vorreiter ähn-
licher ökonomischer und sozialer Entwicklungspfade in anderen ostasiatischen
Ländern, welche gemeinsam mit Japan als das „ostasiatische Wirtschafswunder“
betrachtet wurden. Eine solche Sichtweise vertrat beispielsweise die Weltbank in
einer vielbeachteten Studie in den frühen 1990er Jahren, in welcher die Ent-
wicklung in Japan und einer Reihe von ostasiatischen Volkswirtschaften als
nachholende Industrialisierung und erfolgreiches Hochwachstum in Kombina-
tion mit sozialem Ausgleich und Gerechtigkeit beschrieben wurde (World Bank
1993).
Dieses Bild von Japan als Paradebeispiel für Wachstum und Egalität hat
jedoch seit den späteren 1990er Jahren gerade auch in Japan selbst starke Risse
bekommen. Auf das Platzen der ökonomischen Blase in der Form von exzessiven
Preissteigerungen am Aktien- und Immobilienmarkt folgten ab den frühen
1990er Jahren Dekaden von wirtschaftlicher Stagnation, welche das gesellschaft-
liche Selbstverständnis als erfolgreiche Wirtschaftsnation unterminierte und zu
Krisendiskursen und Forderungen nach umfassenden Strukturreformen führte.
Dabei wurde eine Liberalisierung und Deregulierung der Wirtschaftsstrukturen
anvisiert, um nach US-amerikanischem, neoliberalem Vorbild der japanischen
Wirtschaft wieder neue Impulse durch eine Entfesselung der Marktkräfte und
einen stärkeren sozialen Wettbewerb über grössere individuelle Einkommens-
differenzen zu verleihen. Dies hatte jedoch auch einen neuen Fokus auf soziale
Ungleichheit zur Folge. Parallel zu den Reformdebatten setzte ab der Jahrtau-
sendwende eine öffentliche und später auch politische Diskussion zur Entwick-
lung der sozialen Differenzen in Japan ein, in welcher eine starke Öffnung der
sozialen Schere und die Exklusion ganzer Gesellschaftsschichten konstatiert
wurde. Die Debatte mündete Mitte der 2000er Jahre in ein neues Modell Japans
als einer „Gesellschaft der Kluft“ (kakusa shakai 格差社会), welches sich als
dominante Selbstwahrnehmung in Japan etablierte und das bisherige Modell
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von Japan als einer generellen Mittelschichtsgesellschaft verdrängte. Damit ein-
her ging auch eine Hinterfragung der Wünschbarkeit einer neoliberalen Neu-
ausrichtung der japanischen Gesellschaft und der damit verbundenen sozialen
Differenzierungs- und Exklusionsdynamiken. Die Finanz- und Weltwirtschafts-
krise von 2008, welche ausgerechnet von den USA als dem neoliberalen Vorzei-
gemodell ausging, verstärkte nochmals die Kritik an einer möglichen Spaltung
der Gesellschaft in Sieger und Verlierer im Zuge von marktökonomischer Dere-
gulierung. Kurzum, auch wenn die Konzepte von Prekariat und Prekarisierung in
Japan nicht im gleichen Ausmass wie in vielen westlichen Ländern in der
akademischen und öffentlichen Debatte präsent waren,2 so sind doch viele
parallele Entwicklungen wie im Westen bzgl. sozialer Ungleichheit zu
identifizieren.
Die VR China wiederum gilt eigentlich als der ökonomische Sieger der neu-
sten Globalisierungswelle, die seit 1990 im Zuge ihrer fulminanten Wirtschafts-
entwicklung ein Verfünffachen ihres Bruttoinlandprodukts realisiert hat und zur
zweitgrössten Wirtschaftsmacht weltweit aufgestiegen ist. China wird auch als
der Kern und das führende Mitglied der BRICS (Brasilien, Russland, Indien,
China und Südafrika) betrachtet, welche als die grossen aufstrebenden Volks-
wirtschaften in der Sicht einiger Experten die bisherige Weltordnung und die
Führungsrolle der USA und des Westens in Frage stellen. Die dabei in China
erzielten Wohlstandssteigerungen stellen laut statistischen Analysen den Haupt-
faktor für den Rückgang der weltweiten Ungleichheit dar. Sehr bekannt wurde
hierbei der „Elefant“ von Milanovic (2016). Damit wird eine Diagrammkurve in
seinen ökonomischen Analysen zur Einkommenssteigerung nach Einkommens-
perzentilen weltweit im Zeitraum von 1988 bis 2008 beschrieben, welche die
Form eines Elefanten hat, der seinen (sehr) langen Rüssel in die Höhe streckt
(vgl. Abbildung 1).
Milanovics Analyse zeigt somit, dass erstens die globale Elite der bestverdien-
enden Einkommensmillionären weltweit massive Einkommenszuwächse im Zuge
der Globalisierung erreichen und somit einen grossen Anteil der globalen Einkom-
menssteigerung für sich abschöpfen konnten, wie der hochgestreckte Rüssel des
Elefanten aufzeigt. Zweitens hat die nachholende Wirtschaftsentwicklung in einigen
aufstrebenden Volkswirtschaften zu starken Einkommensanstiegen und einer Kon-
vergenz Richtung Industrieländer geführt, durch welche signifikante Teile dieser
Gesellschaften aus der Armut in die Mittelschichten aufgestiegen sind. Gerade die
ökonomische Expansion und die Wohlstandssteigerung in der VR China hatten
2 Eine Ausnahme stellen hierbei die Publikationen der bekannten Autorin und Aktivistin Karin
Amamiya dar, welche bereits 2007 den Begriff Prekariat in einen Buch über junge atypische
Beschäftigte und ihre unsicheren Lebensumstände verwendete (Amamiya 2007).
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einen ganz entscheidenden Einfluss auf die Spitze der Kurve beim Torso des
Elefanten. Drittens gibt es aber auch Verlierer der globalen Entwicklung. Dazu
gehören einerseits als abfallender Schwanz des Elefanten die globalen Unterschich-
ten in stagnierenden Entwicklungsländern, in welchen sich oft sozio-ökonomische
Armut und Misswirtschaft mit politischer Instabilität und Gewalt paaren. Anderer-
seits aber auch die Mittelschichten in den fortgeschrittenen Industrieländern des
Westens und der ostasiatischen Industrieländer inklusive Japan, bei welchen die
Einkommen über zwei Jahrzehnte stagniert haben, wie das Absinken der Kurve um
die 80-Perzentile dokumentiert. Milanovics statistische Analyse stützt somit empi-
risch die Prekarisierungsthese für fortgeschrittene Industrieländer in einer globalen
Perspektive, in welchen die Einkommen der grossen Mehrheit der Bevölkerung in
diesen Ländern im weltweiten Vergleich stagnieren.3 Die Entwicklung in der VR
Abbildung 1: Der Elefant von Milanovic 2016.
Quelle: Zirm 2017.
3 Adam Corlett (2016) hat Milanovics Elefant bzw. die zugrundeliegenden Daten genauer unter-
sucht. Sein Ergebnis ist noch negativer für Japan. Laut seiner Analyse sind es primär die
Mittelschichten in Japan und Osteuropa, deren Einkommen stagniert haben oder sogar gesun-
ken sind, und die somit vor allem für das Absinken der Elefantenkurve bei der 80-Perzentile
verantwortlich sind.
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China scheint hingegen laut Elefantenkurve in die genau entgegengesetzte Rich-
tung von sozialem Aufstieg und Wohlstand zu verlaufen. Weshalb soll also soziale
Ungleichheit gerade in der VR China ein wichtiges Thema sein angesichts dieses
überwältigenden Wachstumserfolges, welcher Millionen Chinesinnen und Chinesen
aus der Armut gehoben und das Land näher an die fortgeschrittenen Industrie-
länder herangeführt hat? Bei einer genaueren Analyse der Entwicklung Chinas zeigt
sich jedoch, dass nicht alle in der VR China vom Hochwachstum profitiert haben.
Denn die chinesische Wirtschaftsexpansion folgt nicht dem egalitären Pfad des
ostasiatischen Wirtschaftswunders, wie es die Weltbank (1993) für Japan und die
anderen ostasiatischen Industrienationen beschrieben hatte. Im Gegenteil, selbst
laut den offiziellen chinesischen Statistiken ist es zu einer starken Zunahme der
Einkommensungleichheit im Zuge des wirtschaftlichen Hochwachstums seit Anfang
der 1990er Jahre gekommen. Zwar sind grosse Teile der Bevölkerung in die Mittel-
schichten aufgestiegen, und es hat sich auch im kommunistischen China eine
Gruppe von Superreichen in den letzten Jahren etabliert, welche heute zur globalen
Einkommenselite gehören. Aber gleichzeitig haben gewichtige Teile der chinesi-
schen Gesellschaft nicht von der wirtschaftlichen Erfolgsgeschichte der VR China
profitiert und gehören weiterhin zur weltweiten Armutsschicht. Auch im aufsteigen-
den China sind somit anhaltende und sich sogar noch verstärkende Differenz-
ierungstendenzen und damit verbundene Prekarisierungsphänomene anzutreffen.
Welche Fragestellungen werden nun konkret im Sammelband analysiert?
Neben der Einleitung setzt sich das etwa 400-seitige Buch aus vierzehn Bei-
trägen zusammen, welche sich paritätisch mit je sieben Beiträgen auf Japan und
die VR China verteilen. Die thematische Vielfalt der Beiträge und behandelten
Themen ist beeindruckend und gibt die Bandbreite in der regionalwissenschaft-
lichen Forschung im deutschsprachigen Raum zu China und Japan wieder. Im
ersten Beitrag des Sammelbandes zeigt Flemming Christiansen in seiner Ana-
lyse, dass nicht die Globalisierung oder ein westlich geprägter Neoliberalismus
als exogene Faktoren für die Herausbildung eines abgehängten Prekariats in der
VR China verantwortlich sind. Stattdessen identifiziert er endogene Gründe in
der Form von Wirtschaftsreformen, welche die kollektive Planwirtschaft aufge-
löst und zu einer Individualisierung von Arbeit und Einkommen geführt haben.
Hierbei wird gerade die ländliche Bevölkerung durch das System der Wohn-
sitzregistrierung (hùkǒu zhìdù户口制度) gegenüber der städtischen Bevölkerung
strukturell benachteiligt und diskriminiert. Volker Elis zeigt in seinem Kapitel
auf, dass die Deregulierung im japanischen Arbeitsmarkt im Vergleich zu den
meisten westlichen Industrieländern erst zeitverzögert erfolgte und Teil des
Versuchs der Regierung darstellte, die globale Wettbewerbsfähigkeit Japans zu
erhalten bzw. wieder zu steigern. Japan war hierbei jedoch nicht nur das passive
Opfer des sich verstärkenden Wettbewerbs im Zuge der Globalisierung. Gerade
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japanische Produktions- und Managementmethoden, welche in den späten
1980er und frühen 1990er Jahren als der globale Richtwert für Effizienz und
Produktivität galten, waren treibende Faktoren in der bereits früher einsetzen-
den Destabilisierung von Beschäftigung in vielen westlichen Industrienationen.
Der nachfolgende Beitrag von Ylva Monschein ist wieder der VR China gewid-
met. Sie diskutiert darin die Massnahmen zur Armutsbekämpfung im ländlichen
China. Diese haben spätestens seit dem frühen 21. Jahrhundert an Effektivität
einbüsst. Denn gerade die Abwanderung von Arbeitskräften in die urbanen
Zentren im Kontext der Effekte des Wohnsitzregistrierungssystems führt zuneh-
mend zu einer Vergrösserung der sozialen Schere zwischen Stadt und Land.
Auch René Trappels Kapitel fokussiert auf das ländliche China. Er analysiert
neue Massnahmen, welche die ländliche Bevölkerung besser unterstützen sol-
len. Dabei handelt es sich einerseits um strukturelle Stützungsmassnahmen für
den landwirtschaftlichen Sektor. Andererseits werden auch neue Modelle und
Visionen für eine bessere Integration der ländlichen Bevölkerung in den urba-
nen Zentren erörtert, welche in den letzten Jahren weiter vorangetrieben wur-
den. Die Abenomics (abenomikusu アベノミクス) in Japan ist das Thema im
Kapitel von Anke Scherer. Damit wird ein Bündel von Massnahmen und Refor-
men der jetzigen japanischen Regierung unter dem Premierminister Shinzō Abe
zusammengefasst, welches sehr geschickt verkündet wurde und hohe Erwartun-
gen geweckt hat. Scherer zeigt jedoch auf, dass auch die Abenomics wohl kaum
das Krisengefühl wird nachhaltig überwinden können, denn gerade die darin
enthaltenen neoliberal geprägten Arbeitsmarktmassnahmen werden nicht zu
einer Abnahme der prekären Beschäftigungsstrukturen in Japan führen. Im
Gegenteil, sie könnten einen weiteren Anstieg von instabilen Beschäftigungs-
formen zur Folge haben.4 Carola Hommerich weist in ihrem Kapitel mit der
Analyse einer von ihr durchgeführten empirischen Umfrage in Japan nach,
dass heutzutage eine generelle Verunsicherung in der Bevölkerung identifizier-
bar ist. Abstiegsängste und Exklusionsbefürchtungen lassen sich in allen sozia-
len Schichten und unabhängig vom Beschäftigungsstatus finden. Es sind somit
nicht nur die prekär Beschäftigten, sondern auch die Standardbeschäftigen,
welche sich Sorgen um ihre Zukunft machen. Björn Alpermann analysiert den
4 Entsprechend sind diese Arbeitsmarktstrukturreformen auf grossen Widerstand in der Bevöl-
kerung gestossen und angesichts dieser heftigen Gegenreaktionen bisher nicht umfassend
realisiert worden (Heinrich 2017). Bis heue fehlt gerade im Bereich der Arbeitsmarktpolitik
eine klare Ausrichtung in der Abenomics. Die gegenwärtige Regierung unter Abe oszilliert
zwischen deregulierenden Reformen einerseits und Massnahmen zur Stärkung des Einkommens
der Beschäftigten andererseits.
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staatlich garantierten minimalen Lebensstandard (dī bǎo 低保) im urbanen
China. Er zeigt, wie dieses ursprünglich wohlfahrtsstaatliche Instrument zur
Arbeitsmarktpolitik mutierte, und heutzutage als soziales Auffangnetz der Arbei-
terinnen und Arbeiter dient, welche im Zuge der Massenentlassungen bei staat-
lichen Unternehmen ihre Stelle verloren haben. Trotz diesem garantierten
Lebensminimum sind diese entlassenen Arbeitskräfte jedoch in der chinesischen
Gesellschaft marginalisiert und sehen sich als die Verlierer der dynamischen
Wirtschaftsentwicklung. Im Kapitel von Yuan Shen wird die Entwicklung des
chinesischen Arbeitsrechtes dargestellt und erörtert, welches im Zuge von der
Abkehr von einer sozialistischen Planwirtschaft auf- und ausgebaut wurde. Ihre
Analyse weist jedoch auf gewichtige Lücken hin, welche dazu führen, dass
Teilzeitarbeitskräfte und andere atypisch Beschäftigte nur partiell durch das
chinesische Arbeitsrecht vor Diskriminierung durch ihre Arbeitgeber geschützt
sind. Lisette Gebhardt untersucht im nächsten Kapitel die Darstellung des Pre-
kariats in der japanischen Gegenwartsliteratur. Ihre Analyse zeigt auf, dass
hierbei in der Regel keine kritische Position jenseits der dominanten Diskurse
in der Öffentlichkeit eingenommen wird, womit die oft gut gemeinte Prekaritats-
literatur nolens volens die Ausgrenzung des Prekariats weiter festigt. Annette
Schad-Seifert analysiert in ihrem Kapitel die Frage nach einem Wandel in den
Genderrollen im Zuge der Debatte um soziale Ungleichheit in Japan am Beispiel
der sogenannten „Grasfressermänner“ (sōshoku danshi 草食男子). Hierbei wer-
den Männer, welche nicht mehr dem hegemonialen Genderbild des Allein- oder
zumindest Haupternährers der Familie entsprechen, zu einem Negativbild eines
feminisierten Mannes verdichtet, wobei jedoch die strukturellen Faktoren als
Triebkräfte der „Verweiblichung“ von jungen Männern gänzlich ausgeblendet
werden. Die Darstellung von Wanderarbeitern in ausgewählten Werken der
chinesischen Literatur und des chinesischen Films ist das Thema im Kapitel
von Weiping Huang. Er zeigt auf, wie in den Narrativen der untersuchten Werke
diesen Verlierern des chinesischen Wirtschaftswunders zwar eine Stimme ver-
liehen wird, welche jedoch aufgrund der direkten und indirekten staatlichen
Zensur nur partiell in der chinesischen Gesellschaft Verbreitung findet. Tobias
Vosse stellt die Verteilungsdebatte innerhalb der chinesischen Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften dar. Zwar werden in wissenschaftlichen Analysen korrekt
zentrale Ursachen der zunehmenden sozialen Ungleichheit identifiziert und darge-
stellt, jedoch fliessen sie kaum in die konkreten politischen Massnahmen und
Reformen ein, da sie meist nicht konform sind mit der offiziellen ideologischen
Sichtweise der kommunistischen Entscheidungsträger und deswegen von der Mach-
telite ignoriert werden. Julia Obinger unternimmt eine Annäherung an den Preka-
risierungsdiskurs in und über Japan. Sie zeigt, auf wie gewisse, schon lange vor
dem Platzen der Blasenwirtschaft existierende gesellschaftliche Randgruppen wie
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Tagelöhner oder Obdachlose nicht in den neuen Diskurs zur sozialen Ungleichheit
Eingang finden. Hingegen werden neue soziale Phänomene im massenmedialen
Diskurs umfassend aufgegriffen und stossen auf eine grosse gesellschaftliche Reso-
nanz bis in die Mittelschichten. Den Abschluss bildet das Kapitel von Steffi Richter.
Darin diskutiert sie, ob und inwiefern sich westliche Theoriekonzepte und -ansätze
zur Prekarisierung, welche auf der empirischen Basis von westlichen Gesellschaften
entwickelt wurden, sinnvoll auf Japan übertragen lassen. Sie plädiert für eine
differenzierte Verwendung solcher Konzepte in der Analyse sozialer Entwicklungen
in Ostasien anstatt sie einfach schematisch und unreflektiert zu übernehmen und
anzuwenden.
Der Sammelband ist sicher eine wichtige Ergänzung des Forschungsstandes
und überzeugt aufgrund der Qualität und Breite der darin versammelten Bei-
träge. Wie oben knapp skizziert, wenden sich die Autorinnen und Autoren dem
Themenkomplex der sozialen Ungleichheit in China und Japan jeweils aus
unterschiedlichen Perspektiven zu und liefern in ihren Kapiteln gut durchdachte
und klar formulierte Analysen, welche einen Erkenntnisgewinn bei der Leser-
schaft generieren. Ein Wermutstropfen ist jedoch hierbei, dass gewisse Themen
und Aspekte nicht oder nur in Beiträgen zu einer der beiden Gesellschaften
behandelt werden. Stadt-Land-Divergenzen werden beispielsweise zwar in einer
Reihe von Beiträgen zur VR China diskutiert, jedoch vermisst man einen Beitrag
hierzu zu Japan. Dies ist sehr schade, da in westlichen Gesellschaften gerade die
ländliche Bevölkerung bei vielen politischen Verwerfungen der letzten Jahre wie
beispielsweise dem Wahlsieg Trumps, dem Brexit oder den Gelbwesten eine
zentrale und oft führende Rolle spielt. Auch in Japan hat sich nicht nur die
öffentliche und politische Diskussion zu regionalen Differenzen zwischen den
urbanen Wirtschaftszentren und den ländlich geprägten Regionen im Zuge des
neuen Modells von Japan als einer Gesellschaft der Kluft verschärft, sondern die
ländlichen Wahlstimmen haben den entscheidenden Ausschlag für den zwar
nur kurzzeitigen, aber trotzdem immer noch historischen Machtwechsel von der
Liberaldemokratischen Partei zur Demokratischen Partei Japans in den Wahlen
in den späten 2000ern gegeben (Chiavacci 2010). Es ist somit gerade diese
Dimension der sozialen Ungleichheit, welche bisher die weitaus stärkste kon-
krete politische Wirkung in Japan gehabt hat. Abgesehen vom Beitrag von
Schad-Seifert wird zudem auch der Genderfrage im Sammelband überraschen-
derweise kaum Raum eingeräumt. Somit liefert der Sammelband nahezu keine
Antworten zur Genderdimension der sozialen Ungleichheit, welche in beiden
Ländern im internationalen Vergleich stark ausgeprägt ist. Angesichts des
bereits in Japan eingetreten und in der VR China bevorstehenden demographi-
schen Wandels wäre auch die Frage der Altersarmut in beiden Ländern einen
eigenen Beitrag Wert gewesen.
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Diese thematischen Lücken im Sammelband sind wohl auch eine Folge des
gewählten theoretischen Rahmens, welcher ein zweischneidiges Schwert für die
Analyse ist. Einerseits stellt die im Westen entwickelte Prekarisierungsthese
einen guten und spannenden konzeptionellen Ausgangspunkt für den Sammel-
band dar, welcher die einzelnen Kapitel insgesamt schlüssig zusammenhält.
Andererseits muss man sich jedoch fragen, ob nicht ein allgemeinerer und
somit offenerer theoretischer Bezugspunkt wie sozialer Wandel und soziale
Ungleichheit produktiver für die Gesamtanalyse gewesen wäre. Hierbei gilt es
festzuhalten, dass die Prekarisierungsthese auch bereits etwas überholt wirkt. In
den letzten Jahren stellt sich im Westen zunehmend die Frage, ob die sozialen
Proteste, welche ursprünglich durch die Prekarisierungskonzepte theoretisch
aufgearbeitet wurden, nicht zunehmend eine rechtspopulistische und nationali-
stische Ausrichtung aufweisen, welche den Rahmen der Prekarisierungsthese
sprengen. Auch sind alternative Erklärungsansätze für die zunehmende soziale
Ungleichheit seit den 1970er Jahren in Industrieländern publiziert worden, wel-
che über eine Deregulierung und Destabilisierung der Arbeitsmärkte hinaus-
gehen. Piketty (2013) hat mit seiner These, dass die Kapitalrendite in der Regel
höher ist als der Arbeitslohn, die öffentliche und politische Debatte zur sozialen
Ungleichheit der letzten Jahre weitaus stärker geprägt als die Prekarisierungs-
ansätze und hierbei jenseits der Entwicklung des Arbeitsmarktes auf gesamt-
wirtschaftliche Kräfteverhältnisse Bezug genommen. Auch Scheidel (2017) hat
im wissenschaftlichen Diskurs eine hohe Resonanz hervorgerufen, indem er auf
der Basis seiner empirischen Analyse der Menschheitsgeschichte die These ver-
tritt, dass ein Rückgang der sozialen Ungleichheit in der Geschichte in der Regel
nur durch Massenkonflikte und Katastrophen bedingt wurde, da die jeweils
dabei erfolgte Zerstörung von materiellen Ressourcen weitaus stärker die wohl-
habenden Schichten betraf. Die Zunahme der sozialen Ungleichheit wäre somit
laut diesem Ansatz durch den langen Frieden und den medizinischen Fortschritt
in den fortgeschrittenen Industrieländern und aufstrebenden Schwellenländern
bedingt. Bei beiden Ansätzen sind nicht die Entwicklungen der letzten Jahr-
zehnte, sondern der nachholende Entwicklungspfad in Japan und den anderen
ostasiatischen Volkswirtschaften des ostasiatischen Wirtschaftswunders der
Weltbank die Ausnahmen, welche zusätzlicher Analysen und Erklärungen
bedürfen.
Der Sammelband wirft insgesamt auch die Frage auf, ob bzgl. Prekarisie-
rungstendenzen oder Zunahme der sozialen Ungleichheit in den letzten Jahren
ein Vergleich von Japan und der VR China für die Weiterentwicklung von
theoretischen Modellen wirklich sinnvoll ist. Auch wenn beide Länder ein Teil
von Ostasien sind und somit aus einer regionalwissenschaftlichen Perspektive
unter das gleiche Dach gehören, stehen beide Länder in ganz unterschiedlichen
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Stadien ihrer sozio-ökonomischen Entwicklung. Japan ist nach Jahrzehnten der
demographischen und ökonomischen Expansion ab den 1990er Jahren in eine
neue Phase der Stagnation mit ganz anderen Herausforderungen getreten, zu
welcher auch die Frage der sozialen Ungleichheit gehört (Chiavacci und Hom-
merich 2017). Die VR China befindet sich hingegen immer noch in der Phase der
nachholenden Wirtschaftsentwicklung, welche jedoch aufgrund des nationalen
Systems der Wohnsitzregistrierung von einer staatlichen Regulation begleitet
wird, die zu einer sozialen Exklusion der ländlichen Migrantinnen und Migran-
ten im städtischen China führt (Young 2013). Es überrascht dann auch nicht,
dass die meisten Analysen zur VR China zur Schlussfolgerung gelangen, dass
das im Westen entworfene Prekasierungsmodell nicht auf das chinesische Fall-
beispiel passt. Während im Fall von Japan durchaus auch postfordistische
Deindustrialisierungstendenzen und das Entstehen einer neuen, neoliberalen
Arbeitswelt identifiziert werden können (Nennstiel 2018), sind die treibenden
Faktoren für die zunehmende soziale Ungleichheit in der chinesischen Gesell-
schaft ganz anderer Natur, wie in den Kapiteln im Sammelband klar wird. Wenn
wirklich ein detaillierter und theoriebildender Vergleich von Japan und der VR
China angestrebt werden soll, dann wären Beiträge, in welchen die Folgen der
ökonomischen Entwicklung und des damit verbunden Wandels in den Wirt-
schaftsstrukturen für das Sozialgefüge in den jeweils zeitversetzen Phasen des
Hochwachstums in beiden Ländern komparativ analysiert wird, weitaus vielver-
sprechender. Wenn ein Vergleich im gegenwärtigen Ostasien angestrebt werden
sollte, dann wäre es wohl wiederum ratsamer und fruchtbarer die VR China mit
Vietnam (auch wenn es zu Südostasien gehört) und Japan mit Südkorea zu
vergleichen. Gerade auch in Südkorea gibt es eine virulente Debatte zur
Zunahme der sozialen Ungleichheit und Studien, die diese Entwicklung bestäti-
gen (Shin 2019).
Es ist dann auch kein Zufall, dass der Sammelband einen eigentlichen
Vergleich zwischen Japan und der VR China nicht leistet. Die einzelnen Kapitel
behandeln, wie oben kurz dargestellt, immer nur eines der beiden Länder. Und
auch ein Abschlusskapitel oder Fazit fehlt. Die Einleitung endet nach einer
äusserst konzisen und informativen Zusammenfassung der einzelnen Kapitel
abrupt mit der lapidaren Bemerkung, dass die Beiträge „das Diskursfeld der
Prekarisierungsgesellschaft in Ostasien in seiner ganzen Komplexität verdeut-
licht haben“ (S. 29) und „zweifelsohne eine gute und wichtige Ausgangsbasis“
(S.29) für weiterführende Forschung bilden. Was somit ausbleibt, ist jegliche
Theoriebildung und Weiterentwicklung der Prekarisierungsthese.
Man kann dies jedoch auch positiv formulieren. Denn die oben zitierten
Schlussbemerkungen fassen gut zusammen, was der Sammelband leistet. Er ist
eine Zusammenstellung von äusserst informativen und auch innovativen
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Analysen, welche einen neuen Beitrag zum Forschungsstand zur sozialen
Ungleichheit in Japan und der VR China darstellen. Entsprechend lohnt sich
die genaue Lektüre der Beiträge für alle, welche sich mit Fragen der sozialen
Ungleichheit in einem der beiden Länder oder der Region beschäftigen, und
findet hoffentlich auch in allgemeinen sozialwissenschaftlichen Forschungskrei-
sen, welche sich mit Ungleichheitsfragen auseinandersetzen, Leserinnen und
Leser. Auch für den Universitätsunterricht sind die Beiträge im Sammelband
aufgrund ihrer klaren und nachvollziehbaren Argumentation bestens geeignet.
Der Sammelband stellt somit ohne Frage eine gute Basis für weiterführende
empirische Forschung dar. Angesichts neuster Entwicklungen wie des sich ver-
langsamenden Wachstums in der VR China in den letzten Jahren oder der zurzeit
erfolgenden Öffnung Japans für die Zuwanderung von niedrigqualifizierten aus-
ländischen Arbeitskräften ist zu erwarten, dass die Ungleichheitsforschung zu
den beiden Ländern nicht an Relevanz verlieren, sondern im Gegenteil wohl
noch neue Themenfelder dazugewinnen wird.
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